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Ziel…

Beantwortung zentraler Fragen zur Finanzmarktkrise

? Auswirkungen auf das Alltagsleben
� Stimmungen und Umgangsformen

? Veränderungen im Anlegerverhalten

? Einstellung zur Rolle des Staates

? Einstellung zur EU

? Einstellung zur Medienberichterstattung

? Image der Banken

? Auswirkungen auf die Beziehung zu den Banken



Methode…

significa

� arbeitet mit der Methode der Morphologischen Marktpsychologie, einem qualitativ -
tiefenpsychologischen Forschungsansatz. 

� Im Fokus der morphologischen Marktpsychologie steht das Verstehen der 
Funktionsweise von Märkten, Marken, Produkten und Medien. 

� Morphologische Marktforschung zählt keine Meinungen, sondern erklärt ihr 
Zustandekommen. 

� Sie beleuchtet die bewussten und unbewussten Seiten von Entscheidungs-
prozessen und deckt die verhaltensrelevanten Sinnzusammenhänge und 
Einflussfaktoren auf.



Empirische Grundlage…

Die Untersuchung beruht auf

� Acht zweistündigen 
morphologischen Tiefeninterviews, 
frei strukturiert nach einem 
thematischen Gesprächsleitfaden, 
in der Altersgruppe 30 bis 45 
Jahre, durchgeführt in Wien

� Einem Scoutingbericht basierend 
auf einer mehrwöchigen 
Feldbeobachtung

� Zeitraum der Untersuchung:

27. 10. bis 30. 11. 2008
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Wirkungsanalyse Finanzmarktkrise
Die Stimmung…

Die Menschen erleben die 
Finanzmarktkrise als etwas Abstraktes, 
schwer Fassbares. Gleich einer großen 
Wolke ist sie plötzlich am heiteren 
Himmel aufgetaucht. Man sieht sie, 
fühlt sich noch nicht direkt betroffen, 
aber man ist aufgeschreckt, fühlt, dass 
da etwas auf einen zukommt, dem man 
nicht entkommen kann. 



Ohnmächtiges Wahrnehmen

Verworren und undurchschaubar 
präsentieren sich die Abläufe auf den 
Finanzmärkten. Sie scheinen den 
Akteuren längst entglitten zu sein. 

„Undurchsichtig, wie man mit Geld 
rumjongliert, total abstrakt, 
undurchschaubar. Die Leute, die 
damit zu tun haben, haben es selbst 
nicht durchschaut.“

› Die Finanzmarktkrise wird erlebt 
als etwas Übermächtiges, das 
man weder durchschauen noch 
beeinflussen kann. 
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Stimmungswandel…

„Anything goes“  „Down to Earth“
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Stimmungswandel…

„Anything goes“  
Be smart und „Lasse dein Geld arbeiten“ war das 
Motto der letzten Jahre. Alles schien möglich. Man ließ 
sich mitreißen von der allgemeinen 
Wachstumseuphorie. 
„Meine Eltern waren immer vorsichtig, aber dann 
haben sie sich von einem Berater von einem Fonds 
überzeugen lassen und haben jetzt viel Geld 
verloren.“
„Meinl und Immofinanz haben damals viel Werbung 
gemacht. Das war nicht wirklich ein Geheimtipp.“
„Es war nie stylisch zu sagen, ich lege mein Geld 
konservativ an, mit knapp unter 5 Prozent Zinsen, 
aber jetzt bin ich glücklich nicht spekuliert zu haben.“

› Der Traum von der aufwandslosen 
Vermögensbildung erfährt durch die 
Finanzmarktkrise ein abruptes Ende
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Stimmungswandel…

„Down to Earth“
Zurück zur Normalität. „The Game is over“. Die 
Zeit der mühelosen Geldvermehrung ist vorbei. 

„Wie ein „Damoklesschwert“ ist das über der 
Gesellschaft gehangen, einmal musste ja der 
Zenit erreicht werden. So konnte es nicht 
weitergehen. Jetzt sind wir wieder auf dem 
Normalpegel.“

„Das war beängstigend. Jetzt, wo es gekracht 
hat, jetzt sind wir wieder aktiv am Tun, dass 
es wieder weitergeht. Finde ich gut so.“

„Ich komme jetzt aus dem Strudel raus, mehr 
haben, zu wollen.“

› Der Crash führt uns wieder zurück in 
die Alltagswirklichkeit
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Auswirkungen auf das Alltagsleben 
Umgangsformen

Ohnmächtiges 
Wahrnehmen/ 
Nicht fassen 
können

Verdrängen
Relativieren Absichern &

Ausrüsten

Halt suchen im 
realen Umfeld

„Anything goes“ „Down to Earth“






























